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1 Präambel 

Das Schutzkonzept des WBZ dient dem Schutz aller Menschen, insbesondere junger Men-

schen, vor sexualisierter Gewalt sowie vor übergriffigem und grenzverletzendem Verhalten. 

Es verfolgt das Ziel, ein Bewusstsein für die eigene Rolle und Verantwortung aller Beteiligten 

zu schaffen und einen achtsamen Umgang mit Nähe und Distanz zu fördern. 

Das WBZ versteht sich als ein geschützter Ort, an dem junge Menschen respektvoll, wert-

schätzend und sicher lernen, sich entwickeln und entfalten können. Dieses Schutzkonzept 

bildet die Grundlage für ein gemeinsames Verständnis von Haltung, Verhalten und Verant-

wortung im Umgang miteinander. 

 

2 Verhaltenskodex  

Der Verhaltenskodex gilt für das gesamte Weiterbildungszentrum Ingelheim und alle Mitar-

beitenden des Hauses, sowie selbstständig tätige Lehrbeauftragte, Gäste und Teilnehmende. 

Auch Verstöße von Dritten (Besucher*innen, Dienstleister*innen, etc.) werden konsequent er-

mittelt. 

Der Verhaltenskodex hängt gut sichtbar im Haus aus. 

1. Respekt und Toleranz 

Ich verhalte mich respektvoll gegenüber allen, unabhängig von Geschlecht, physischen oder 

psychischen Behinderungen, äußeren Merkmalen, des Namens, der Herkunft, der Nationali-

tät, der Religion oder Weltanschauung, des Alters, der sexuellen Orientierung oder Identität. 

2. Meinungsvielfalt 

Ich respektiere unterschiedliche sachliche oder politische Meinungen. Die Grundlage unseres 

Miteinanders ist die freiheitlich-demokratische Grundordnung. 

3. Kommunikation 

Ich verwende eine gewaltfreie und wertschätzende Sprache. 

4. Reflexion 

Ich bin mir bewusst, dass mein Verhalten bei meinem Gegenüber eine andere Wirkung er-

zielen kann als beabsichtigt. Ich gehe damit empathisch und verantwortungsvoll um. 

5. Nähe/Distanz 

Ich gehe achtsam mit Nähe und Distanz um und respektiere die persönlichen Grenzen von 

anderen. Dazu gehört auch das Erfragen und Respektieren der Grenzen meines Gegenübers. 
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6. Aktiv werden 

Ich schreite aktiv ein, wenn ich Zeug*in von Diskriminierung, sexueller Belästigung, Mobbing 

sowie Übergriffen, Machtmissbrauch und unangebrachtem Verhalten jeglicher Art werde und 

spreche unangemessenes Verhalten direkt an. 

 

 

3 Prävention 

3.1. Arbeitsgruppe und (Jugend-) Schutzbeauftragte 

Zur Erarbeitung und kontinuierlichen Weiterentwicklung des Schutzkonzepts wurde eine Ar-

beitsgruppe aus Mitarbeitenden des WBZ eingerichtet. Sie ist für die Erstellung, regelmäßige 

Überprüfung und Fortschreibung des Schutzkonzepts sowie der dazugehörigen Pläne, Über-

sichten und Dokumente verantwortlich. Darüber hinaus plant und organisiert sie regelmä-

ßige Schulungen und Sensibilisierungsmaßnahmen und begleitet deren Umsetzung. 

Die Schutzbeauftragten des WBZ:  

Zur Wahrnehmung der Aufgaben im Rahmen des Schutzkonzepts wurden fünf Mitarbei-

tende des WBZ zu Schutzbeauftragten ernannt. Die Namen der Schutzbeauftragten sind auf 

der Website des WBZ veröffentlicht (Schutzkonzept / WBZ Ingelheim). 

Die Schutzbeauftragten sind erste Ansprechpersonen für Meldungen und Verdachtsfälle. Sie 

nehmen Hinweise entgegen, koordinieren das weitere Vorgehen und begleiten den Inter-

ventionsprozess. Darüber hinaus sind sie für die sachgerechte Dokumentation verantwortlich 

und handeln dabei entsprechend den im Interventionsplan festgelegten Abläufen. 

3.2. Führungszeugnisse  

Gemäß § 72a SGB VIII dürfen Personen, die wegen einschlägiger Straftaten – insbesondere 

gegen das Leben, die sexuelle Selbstbestimmung, die körperliche Unversehrtheit, die per-

sönliche Freiheit oder nach den §§ 29–30b BtMG – rechtskräftig verurteilt wurden, nicht in 

der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen eingesetzt werden. Daher sind alle festangestellten 

Mitarbeitenden sowie selbstständig tätigen Lehrbeauftragten, die mit Kindern und Jugendli-

chen arbeiten, verpflichtet, vor Aufnahme ihrer Tätigkeit und anschließend spätestens alle 

zwei Jahre ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen. Das WBZ nimmt ausschließlich Ein-

sicht in das Führungszeugnis; dieses wird weder kopiert noch aufbewahrt. Die Dokumenta-

tion der Einsichtnahme erfolgt unter Beachtung der datenschutzrechtlichen Bestimmungen.  

 

https://www.wbz-ingelheim.de/wbz-ingelheim/schutzkonzept/
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3.3. Selbstverpflichtungserklärung 

Die Selbstverpflichtungserklärung ist von allen festangestellten Mitarbeitenden des WBZ so-

wie von allen freiberuflich tätigen Lehrbeauftragten, die mit Kindern und Jugendlichen arbei-

ten, vor Aufnahme ihrer Tätigkeit zu unterzeichnen. 

 

3.4. Schulung/ Sensibilisierung 

Alle Mitarbeitenden und freiberuflich tätigen Lehrbeauftragten werden zu Beginn ihrer Tätig-

keit mit den Inhalten des Schutzkonzepts vertraut gemacht. Darüber hinaus finden regelmä-

ßig für alle festangestellten Mitarbeitenden des WBZ verpflichtende Schulungen und Sensi-

bilisierungsmaßnahmen statt, um Kenntnisse zu Prävention, Grenzverletzungen, Meldewegen 

und Interventionsverfahren zu vertiefen sowie die Handlungssicherheit im Umgang mit Ver-

dachtsfällen zu stärken. 

 

3.5. Risikoanalyse 

Die Risikoanalyse dient dazu, mögliche Gefährdungspotenziale für Grenzverletzungen und 

Gewalt im WBZ frühzeitig zu erkennen und geeignete Präventions- und Schutzmaßnahmen 

abzuleiten. 

Im Rahmen der Risikoanalyse werden insbesondere folgende Aspekte berücksichtigt: 

• räumliche Gegebenheiten (z. B. abgelegene Räume oder unübersichtliche Bereiche), 

• organisatorische Rahmenbedingungen und Abläufe (z. B. Einzelunterricht, Veranstal-

tungen, Exkursionen oder digitale Angebote), 

• Art und Intensität der Kontakte zwischen Mitarbeitenden, Lehrbeauftragten und Teil-

nehmenden, 

• Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse, 

• bestehende Schutzmaßnahmen und deren Wirksamkeit. 

Die Risikoanalyse wird regelmäßig sowie bei wesentlichen organisatorischen Veränderungen 

überprüft und bei Bedarf fortgeschrieben. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse fließen in 

die Weiterentwicklung des Schutzkonzepts ein. 

4 Intervention 

Das WBZ verfügt über einen verbindlichen Interventionsplan, der das Vorgehen bei Ver-

dachtsfällen von Grenzverletzungen, Gewalt oder anderen Formen von Fehlverhalten regelt. 
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Er legt Zuständigkeiten, Meldewege, Dokumentationspflichten sowie die Einbindung interner 

und externer Ansprechpersonen fest und dient dazu, betroffene Personen wirksam zu schüt-

zen sowie allen Beteiligten Handlungssicherheit zu geben. 

Der Interventionsplan beschreibt insbesondere das Verfahren zur Meldung und Bewertung 

von Verdachtsfällen, die erforderlichen Sofort- und Schutzmaßnahmen, die Einbeziehung von 

Fachberatungsstellen, Jugendamt oder Polizei sowie den Umgang mit betroffenen und be-

schuldigten Personen. Er berücksichtigt die geltenden gesetzlichen Vorgaben, insbesondere 

die Bestimmungen des Gesetzes zur Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG) 

und des Sozialgesetzbuches Achtes Buch – Kinder und Jugendhilfe (SGB VIII), die Persönlich-

keitsrechte aller Beteiligten sowie die datenschutzrechtlichen Anforderungen. 

5 Anhang 

5.1. Selbstverpflichtungserklärung 

1. Haltung 

Ich sehe jeden Menschen, ungeachtet seines Alters, Geschlechts, physischen oder psychi-

schen Behinderungen, äußeren Merkmalen, der ethnischen Herkunft, der Nationalität oder 

Religion, der sexuellen Orientierung oder Identität als eigenständige Persönlichkeit mit indi-

viduellen Bedürfnissen, Rechten und Grenzen. Ich trage aktiv dazu bei, die Würde und 

Rechte aller zu schützen. 
 

2. Sprache 

Ich achte bei der Wahl meiner Worte und Handlungen darauf, anderen keine Angst zu ma-

chen und ihre Grenzen nicht zu verletzen. Ich verwende eine wertschätzende und respekt-

volle Sprache. 
 

3. Schutz der Privatsphäre 

Ich schütze und achte die Privatsphäre der teilnehmenden Personen, ausdrücklich der Kinder 

und Jugendlichen, insbesondere in Situationen wie dem Umziehen, Toilettengängen oder bei 

Körperkontakt. 
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4. Nähe und Distanz 

Ich bin mir bewusst, dass ich eine besondere Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber 

Teilnehmenden habe und hierdurch ein gewisses Machtgefälle besteht. Das bedeutet, dass 

ich mein Verhalten und meine persönliche Haltung zu Nähe und Distanz reflektiere. 

Ich gehe achtsam mit Nähe und Distanz um und respektiere die persönlichen Grenzen von 

anderen. Dazu gehört auch das Erfragen und Respektieren der Grenzen meines Gegenübers. 
 

5. Angemessenheit von Körperkontakt 

Körperkontakt erfolgt nur in situationsangemessenem und pädagogisch gerechtfertigtem 

Rahmen. Körperkontakt geschieht nur nach vorheriger Absprache. 

Bei geschlossenen Türen klopfe ich an und warte auf eine Rückmeldung, bevor ich eintrete. 

Ich bin achtsam in der Weitergabe persönlicher Informationen über mich selbst und anderer. 
 

6. Digitale Kommunikation und Mediennutzung 

Ich nutze keine privaten Kommunikationswege (z.B. WhatsApp oder soziale Medien), um mit 

Kindern oder Jugendlichen Kontakt aufzunehmen, zu denen ich ausschließlich im Rahmen 

meiner Tätigkeit für das WBZ eine Beziehung habe. Der Kontakt im WBZ-Kontext erfolgt 

grundsätzlich über die offiziellen Kanäle des Hauses oder über die Sorgeberechtigten. 
 

7. Umgang mit Geschenken und Zuwendungen 

Das Anbieten oder Annehmen von Geschenken ist grundsätzlich abzulehnen, um Bevorzu-

gungen sowie daraus resultierende Ansprüche oder Abhängigkeiten auszuschließen. 

8. Aktiv werden 

Ich beziehe Stellung, wenn ich grenzverletzendes, abwertendes, gewalttätiges oder sexisti-

sches Verhalten beobachte - sei es durch Worte, Taten, Bilder oder Videos. 

 

 

 

 

 

 


